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Politiſche Rundſchau.

Deutſchland. Unſer Kaiſer hat ſeinen Aufent
halt in Sizilten um ein weiteres verlängert, er wird
das Mittelmeer wahrſcheinlich nicht eher verlaſſen,
als bis er ſeine Heimreiſe antritt; infolgedeſſen wird
er auch die griechiſche Jnſel Korfu nicht beſuchen.
Der Entſchluß des Monarchen, auf Sizilien zu ver
bleiben, iſt wohl hauptſächlich durch das dort ſeit
Wochen herrſchende ſchöne, warme Wetter veranlaßt
worden. Am Dienſtag Mittag iſt er von Syrakus
nach Catania am Vulkan Aetna weitergefahren.
Auch hier bereitete ihm die Bevölkerung einen her
lichen Willkommen.

Die einzige Tochter unſeres Kaiſerpagares, die
Prinzeſſin Luiſe Viktoria, feierte am letzten Sonntag
ihren 14. Geburkstag.

40 Jahre ſind am 18. April verfloſſen, ſeit
im däniſchen Kriege die Düppeler Schanzent von
den preußiſchen Truppen, die damit nach der langen
Friedenszeit wieder die Feuertaufe erhielten erſtürmt
wurden. Faſt 19000 Dänen hatten die ſtarke, für

korps beſtand aus 25000 Mann. Um 10 Uhr
morgens begantt der Sturm, in 5 Minuten wär
die erſte Schanze genommert, Nachmittags 2 Uhr
der ganze Kampf beendet. 71 Offiziere und 1130
Mann an Toten und Verwundeten hatte der Erfolg
gekoſtet, erbeutet wurden 119 Geſchütze, gefangen
genommen 56 Offiziere und 3500 Mann. Es war
das erſte große unter all den Treffen, die ſchließlich
zur deutſchen Einheit zur deutſchen Kaiſerkrone
geführt haben.

Die Denkſchrift über die ſtaatliche Hilfsaktion
aus Anlaß von Unwetterſchäden im Jahre 1903 iſt
dem preußiſchen Abgeordnetenhauſe zugegangen.
Jm ganzen werden 10 600000 Mark aufgewendet.

n Wo Pius X. iſt nicht nur ein ſparſarmer
Kirchenfürſt, ſondern auch ein ſehr genauer Rechner.
Wie aus Rom berichtet wird, läßt er ſich zweimal
in jeder Woche über den Stand der Kaſſe des
Peterspfennigs Meldung machen. Alles eingegangene
Gers n ne et ieber nnele.

(Deutſcher Reichstag. Am Montage
wurde ein Beſchlußantrag des Abg. Gröber (Ztr.)
angenommen, bei der Vergebung von Arbeiten der
Reichsbehörden und Heeresverwaltung tunlichſte
Rückſicht auf die Handwerker und Arbeiter zu
nehmen, ferner das Submiſſtonsweſen einheitlich zu
regeln. Man ſprach viel über die Schäden des
Submiſſtonsweſens und über die Handwerkerfrage.
Staatsſekretär Graf Poſadowsky erklärte, die Reichs
regierung werde die Reform des Submiſſtonsweſens
im Auge behalten. Am Dienſtag wurde der Etat
des Auswärtigen Amts beraten. Die Debatte war
zum Teil recht intereſſant. Abg. Münch (natl.) be
fürwortet einen Antrag, den deutſchen Konſuln im
Auslande einen kaufmänniſchen Beirat zu ſtellen.
Das Ausland, beſonders Nordamerika, tue in dieſer
Hinſicht viel mehr; daher auch der ſchwere Wett
bewerb. Staatsſekretär von Richthofen verwies auf
die Anerkennung die unſeren Konſuln von ameri
kaniſcher und franzöſiſcher Seite gezollt werde, ferner
darauf daß jeder Staat vertragsmäßig nur das
Recht habe, Geſandtſchaften und Konſulate im Aus
lande zu unterhalten. Das auswärtige Amt werde
eine kleinere Summe bereit ſtellen, um wenigſtens
einen Verſuch im Sinne des Antragſtellers zu tun.
Auf Beſchwerden der Abg. von Böhlendorff (konſ.)
und MüllerMeiningen (freiſ. Volksp.) erwiderte der
Staatsſekretär, daß die von England und Amerika
den Deutſchen auf Samoa gezahlten Entſchädigungen
allerdings zu gering ſeien. Deutſchland werde noch
einmal den Schiedsrichter, den König von Schweden
anrufen. Abgeord. Graf Kanitz klagte über ruſſiſche
Grenz und Zollplackereien gegenüber deutſchen
Schiffern, Abg. Kämpf r. Vp.) über die Behand-
lung jüdiſcher Handelsreiſenden in Rußland. Staats
ſekretär v. Richthofen verſprach, Schrikte zur Abhilfe
zu unternehmen. Auch im Intereſſe unſerer von
den Holländern bedrohten Lachsfiſcherei werde er
eingreifen. Das Gehalt des Staatsſekretärs wurde
bewilligt, der Antrag MünchFeber angenommen.

(Preußiſches Abgeordnetenhaus.)
Am Montag wurden die Etats der Seehandlung,
en Chtterie VBemnpaltung, der direkten und der in

direkten Steuern erledigt. Finanzminiſter v. Rhein
baben legte dar, wie gern er das Einkommenſteuer

geſetz nachprüfen würde, beſonders im Intereſſe der
Steuerzahler mit einem Einkommen bis zu 7000 M.
aber ein Millionenausfall würde die Folge ſein.
Dazu beſtehe für Preußen die Gefahr, bei dem
jetzigen Finanzelend im Reiche ſtärker zu Beiträgen
herangezogen zu werden. Jn der Erörterung wurden
viele Wünſche vorgetragen. Von freiſinniger Seite
erhob man Einſpruch gegen den vom Miniſter
kund gegebenen Gedanken, die Geſellſchaften mit
beſchränkter Haftung gleich den Aktiengeſellſchaften
zur Steuer heranzuziehen. Vierzehn kleinere Etats
wurden am Dienſtag nach unerheblicher Erörterung
bezw. Debattelos angenommen. Ferner erledigte
das Haus einige Etatsreſte. Ein Kommiſſtons
antrag, die Regierung möge den Pachtvertrag mit
der Mineralwaſſerfirma Siemens u. Co. in Nieder
ſelters und Fachingen nicht erneuern und auf genatte
Erfüllung der Bedingungen halten, gelangte trotz
Widerſpruchs des Miniſters v. Podbielskt zur An
nahme. Der Miniſter ſprach von einem „Naſſauiſchen
deren und erwiderte einem Abgeordneten,
derlange man noch, daß er das Waſſer wärme.
(Heiterkeit.) Bei dem Etat der Anſiedlungskommiſſton
kam es dann auch noch zu der unvermeidlichen
Polendebatte.

Aus Kamerun kommt die erfreuliche Meldung,
daß der kleine Aufſtand an der engliſchen Grenze
als vollſtändig niedergeſchlagen gelten kann. Die
Ruhe iſt in ganz Kamerun wiederhergeſtellt. Der
Gouverneur von Puttkamer wird am 9. Mai ſeinen
Urlaub antreten und darf alſo Mitte Juni in
Deutſchland erwartet werden.

Auf der Balkanhalbinſel, wo ſo lange eine
gefährliche Bewegung ſich geltend machte, herrſcht
ſetzt erfreulicherweiſe vollſte Ruhe. Man darf an
nehmen, daß nun endlich, wenigſtens ein paar
Jahre hindurch, ſich eine normale Entwicklung der
Verhältniſſe vollzieht. Freilich muß man mit Bezug
auf den Balkan und die Türkei immer ſagen: Un
berufen! Es kommt gar zu leicht anders.

P Der Arriſtent.
7] Preisgekrönter Roman von Bertold Bonin.

(Fortſetzung.)

um wirklich Großes zu leiſten, dazu gehört
immer ein hoher Grad von Egoismus allein
es iſt nicht der direkte, gemeine Kultus des
eigenen Jch, ſondern die mehr vder weniger be
rechtigte Jdee, durch ſein Jch zu nützen eine
Vorſtellung, die größtenteils auf Jlluſion be
ruhen mag, doch was geſchähe in der Welt
ohne dieſe Jlluſion Profeſſor Crufius lebte
in der ehrlichen Kberzeugung, daß die Welt
recht hatte, wenn ſie ihn für einen Mann
hielt, welcher der Menſchheit keine unbe
deutenden Dienſte leiſtete. Ein gelinder Größen
wahn klebt ja faſt jedem berühmten Manne an
und dies iſt nicht nur natürlich, ſondern auch
notwendig

Profeſſor Cruſius liebte die Bequemlichkeit,
weil ſie ihm die Ruhe zur Arbeit vermittelte,
er aß gern kräftig und gut, weil er eine an
gemeſſene Ernährung für den weſentlichſten
Faktor intenſiver Gehirntätigkeit hielt, er
ließ keinerlei Störung an ſich herankommen, weil
ihm ſeine Forſchung wichtiger dünkte als alles
übrige, er tolerierte ſeine Frau neben ſich, weil
er ohne ſte nicht die Mittel erhalten hätte, über
die er zugunſten ſeiner Berufstätigkeit verfügte,
und er nahm alles für dieſen Beruf in Beſchlag,
weil es nichts gab, was von gleicher Bedeutung
für ihn geweſen wäre.

Und was hatte Linda von der Berühmtheit
und Größe ihres Mannes

Die Ehre, ſeinen Namen zu tragen, und die

Genugtuung, von den Studenten beſonders ehr
furchtsvoll gegrüßt zu werden recht ſchöne
Dinge für eine ehrgeizige Frau, aber Linda
war nicht ehrgeizig und ihr bot dies keinen
Erſatz für eine anſprechende Häuslichkeit und
ein inniges Zuſammenleben mit einem Gatten,
der beides zu ſchätzen gewußt hätte.
Sie erhielt alſo weder in noch außer ihrem

Hauſe Befriedigung und Nahrung für Geiſt
und Herz da zog ſie ſich mehr und mehr in
ſich ſelbſt zurück und verkehrte faſt nur mit
ihren Gedanken, die ein gegenſtandsloſes Sehnen
erfüllte

So war ſie, als Roland ſie fand.
2

Das Penſtonat des Fräulein Kreywald lag
dem Cruſiusſchen Hauſe gerade gegenüber und
erfreute ſich eines ſtarken Zuſpruchs, ſowohl von
auswärts, als auch aus den höheren Kreiſen
der Stadt. Das Fräulein ſelbſt war durchaus kö
kein weiblicher Drache, wie es Penſtonsmütter
nicht ſelten ſind, ſondern verhand mit der nöti
gen milden Feſtigkeit das weichſte, liebevollſte
Herz und genoß eine aufrichtige Anhänglich
keit bei ihren jetzigen und ehemaligen Schüle

rinnenDie Dame trug jahraus jahrein anſcheinend
dasſelbe dunkle Seidenkleid und über jedem
Ohr drei aufgeſteckte graue Locken, die ein feines
Spitzenhäubchen krönte. Sie hatte ein überaus fremder
vertrauenerweckendes Außere und betrachtete
ihren Beruf nicht nur als Geſchäft, ſondern
widmete ſich ihm mit voller Hingabe. Manche
der ihr anvertrauten jungen Damen ſuchte und

fand noch in ſpäteren Jahren ihren Rat und
blieb in dauernd freundſchaftlicher Verbindung
mit der gütigen Leiterin ihrer Mädchenzeit.

Zu dieſer Dame trat Linda am Nachmittag
des nächſten Tages ein, denn ſie befand ſich
mehr als je in einer Stimmung, die des Troftes
bedurfte, und ſuchte ihn bei dem einzigen, mit
fühlenden Weſen, bei dem ſie ihn zu finden
hoffen konnte.

„Wie, liebes Kind, mit verweinten Augen
begrüßte das Fräulein ihren Gaſt; „iſt etwas
geſchehen 2

Linda antwortete nicht gleich und als ſie
dann zögernd ihr Leid offenbarte, geſchah es
nur, um ſich ſelbſt anzuklägen.

Ja, ſie allein war an allem ſchuld. Sie
hatte den kleinen Max ohne Aufſicht zurück
gelaſſen, weil er ſie bei ihren Einkäufen ge
nierte und ſie nicht ahnte, daß er in dem
ſicheren Garten irgend ein Unheil anrichten

nne.
Nun hatte aber der Profeſſor zum Unglück

das Fenſter ſeines Arbeitszimmers aufgelaſſen,
und wie denn für Kinder nicht weniger als für
Erwachſene das Verbotene allezeit einen ge
heimnisvollen Reiz hat, ſo beſaß der Blick in
das ſtreng verſchloſſene Zimmer des Onkels für
den Knaben eine unwiderſtehliche Anziehungs
kraft. Zum Kberfluß lag daun noch im Be
reiche ſeiner Augen ein alter Briefumſchlag mit

Marke auf dem Boden, ein Artikel, der
ſtets ſeine Begehrlichkeit in hohem Grade er

Was war denn weiter dabei, wenn er über
die niedrige Brüſtung hineinkletterte und ſich den

Umſchlag holte, den der Onkel ja doch fort
geworfen hatte

Vom Gedanken zur Tat war nur ein Schritt,
und einmal im Zimmer, hielt er ein wenig
d es gab da ſo mancherlei, was ihm
gefiel.

Da war das aufgeſtellte Mikroſkop, die
Glasglocke mit den zappelnden Käfern, allerlei
Tierbilder und verſchiedene bunte Schachteln,
wie ſie wohl aus der Apotheke kommen. Was
der Onkel nur mit den vielen leeren Pillen
ſchachteln wollte Er würde es ſicher micht
merken, wenn eine davon fehlte. Die Mama
zu Hauſe gab ihm immer alle, aber mitgebracht
hatte er keine, und er konnte ſie gerade jetzt ſo
gut gebrauchen, um die Freimarken, die er
doppelt beſaß und ſpäter mit den Schul
kameraden austauſchen wollte, darin zu ver
wahren.

Er machte eine davon auf, ob ſie auch leer
ſei. Ja, es war nichts darin, als eine ganz
kleine, tote Fliege, die warf er einfach weg,
denn gerade dieſe Schachtel ſchien die hübſcheſte
von allen.Einige Blätter, deren Jlluſtrationen ihn be
ſonders anzogen, ſtreute er noch umher, w
mit Anſtrengung eine Schrankſchublade auf
nahm einige der dort befindlichen Jnſekten
heraus Zwar ſteckte er ſie wieder feſt, nach
dem ein Bein davon abgefallen war, aber na
kärlich gerieten ſie an die verkehrte Stelle.
Dann ſchlich er auf den Zehen ins Neben
zimmer, ſah ſich in dem halbdunklen Raume
etwas furchtſam um und fand ſchließlich, D
es hier doch nicht viel Merkwürdiges gäbe

der Wünſche für die Nordſeebäder Hatte, vielleicht d



(Deutſch-Südweſtafrika.) Oberſt Dürr,
der Leiter des ſüdweſtafrikaniſchen Expeditionskorps
iſt nach einer Privatmeldung erkrankt und an Bord
eines Wörmann Dampfers auf der Rückreiſe nach
Deutſchland begriffen. Seine Ankunft in Hamburg
wird bereits für das Ende d. Mts. erwartet.

Beſorgnis, aber wie man wohl annehmen
darf, unbegründete, erregte das Ausbleiben von
Meldungen von der Kolonne Glaſenapp, die bekannt
lich zwei ſehr heftige und verluſtreiche Gefechte mit
den Aufſtändiſchen zu beſtehen gehabt hatte. Die
Kolonne iſt noch ziemlich 400 Mann ſtark, hatte
genügende Geſchütze, kann ſich alſo auch wohl auf
ſchwierigen Terrain behaupten. Anzunehmen iſt,
daß die Abteilung unter neuen Gefechten in ſehr
entlegene Gegenden gekommen iſt, von wo die
Nachrichtenübermittelung ſehr zeitraubend iſt.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die dritte
Verluſtliſte. Hiernach ſind vom 1. und 2. See
bataillon bei Okaharni, Onganjira und Okatumba
50 Offiziere, Unteroffiziere und Mann gefallen, ver
wundet oder an Krankheiten geſtorben.

Frankreich. Daß die italieniſchen Anarchiſten
den Präſidenten Loubet zu ſeiner bevorſtehenden
Romreiſe geradeſo mit Attentatsdrohungen bedenken
würden, wie die ſpaniſchen König Alfons zu ſeinem
Beſuch in Barcelong, war vorauszuſehen. Jn Rom
wie in Jtalien überhaupt haben zur Vorſicht ſchon
zahlreiche Siſtirungen Verdächtiger ſtattgefunden.
Auch in Frankreich iſt ein italieniſcher Friſeurgehilfe,
ein Kneipwirt und ein Arbeiter verhaftet, welche
offen angekündigt hatten, Loubet müſſe ſterben.

Das neue ReviſionsVerfahren im Dreyfus
Prozeß beginnt in acht Tagen. Das Urteil iſt nicht
vor dem Sommer zu erwarten.

Spanien. Die Leiche der Exkönigin Jſabella
iſt mit den üblichen Ehren im Madrider Escorial
beigeſetzt worden.

Aſten. Jm Kaiſerpalaſte in Söul brach am
Donnerſtag Abend Feuer aus, durch welches derſelbe
vollſtändig in Aſche gelegt wurde. Alle Schätze und
Juwelen ſind verloren.

Vom oſtaſiatiſchen Kriegsſchauplatz.

Das vom Unglück verfolgte ruſſiſche Port
Arthur Geſchwader iſt nach ſeinen neuerlichen Ver
luſten der japaniſchen Kriegsflotte in keiner Weiſe
mehr gewachſen. Auf eine offene Seeſchlacht, die
der verſtorbene Admiral Makarow noch gewagt
hätte, kann und wird es die im Hafen von Port
Arthur liegende Flottille nicht mehr ankommen
laſſen. Bei dieſem Stande der Dinge iſt es ſelbſt
verſtändlich, daß ſich die japaniſche Flotte voller
Aktionsfreiheit erfreut, zumal auch das ruſſiſche
Wladiwoſtok Geſchwader tatſächlich feſtgelegt zu
ſein ſcheint.

ie aus Petersburg weiter gemeldet wird, iſt
beim Untergange des „Petropawlowsk“ auch der
berühmte ruſſiſche Landſchafts und Schlachtenmaler
Waſilij Wereſchtſchagin ums Leben gekommen.

An Stelle des ehemaligen Kronſtadter Kom
mandanten Makarow iſt der Kommandant der
Schwarzen Meer Flotte, Admiral Skrydlorw zum
Oberbefehlshaber des oſtaſiatiſchen Kriegsgeſchwaders
ernannt worden.

Die japaniſchen Truppen ſollen unter einer
häufig auftretenden Krankheit zu leiden haben, die
Aehnlichkeit mit Typhus hat. Eine andere Krank
heit, namens Souda, iſt von europäiſchen Aerzten
bisher noch nicht ſtudirt worden; ſie gilt als außer
ordentlich gefährlich. Sie wird durch den Genuß
von ſchlechten Waſſer herbeigeführt. Dem Kranken
fallen die Zähne aus, die Beine werden ſchwach

und die Nägel löſen ſich ab. Die Krankheit pflegt
ſtarke Sterblichkeit zu veranlaſſen. Den Ruſſen
in Charbin ſoll es übrigens geſundheitlich auch
ſchlecht genug gehen. Dort ſoll Dyſenterie herrſchen.

Lokales und Provinzielles.

Annaburg. Zu dem am 236. Juni d. Js. zu
Prettin ſtattfindenden Gauturnfeſt iſt beſchloſſen
worden, ein Einzelwettturnen und ein Muſterriegen
wettturnen abzuhalten.

Torgau, 18. April. (Kreiskriegerperband.) Ge
ſtern (Sonntag tagte im „Tivoli“ der Kreiskrieger
verbandstag zur Frühjahrsſitzung. Der Verband
umfaßt 49 Vereine mit 53 Ehren und 2942 ſon
ſtigen Mitgliedern. 37 Vereine führen Fahnen mit
obrigkeitlicher Genehmigung. 695 Veteranen ſind
Verbandsmitglieder.

Torgan, 19. April. Den Tod durch Vergiftung
fand am Sonnabend der Lehrer Schirmer in Neiden.
Am Mittwoch voriger a hatte die Wirtſchafterin
des Herrn Schirmer ein Gericht ſelbſteingemachter
Bohnen gekocht, die aber, als ſie auf den Tiſch ge
bracht wurden, einen verdächtigen Geruch entwickelten,
ſodaß die Wirtſchafterin vom Genuß derſelben ab
riet. Herr Sch. dagegen aß trotzdem davon, weil
er der Meinung war, daß ſie unverdorben ſeien,
hatte aber nur wenige Löffel voll zu ſich genömmen,
als er auch bereits heftige Schmerzen verſpürte.
Der ſchnell herbeigerufene Arzt konſtatierte Ver
giftung, wendete ſofort die geeigneten Gegenmittel
an, vermochte aber den Unglücklichen nicht mehr zu
retten. Dieſer Fall liegt alſo leider ganz ſo, wie
die Vergiftung in der Darmſtädter Kochſchule.

Dommitzſch. Vor einigen Tagen maßen in
einem hieſigen Gaſthofe zwei Arbeiter ihre Kräfte,
indem ſie jeder an den Enden eines eiſernen Hakens
mit Kette zogen. Plötzlich ließ der eine das Haken
ende los und der eiſerne Haken bohrte ſich infolge
des Rückſchwunges in den Kopf des unparteiiſch
hinter den Ringenden ſitzenden Holzfuhrmanns
Jute. Derſelbe mußte ärztliche Hilfe in Anſpruch
nehmen.

Falkenberg, 13. April. Geſtern war der Trans
port der Sächſengänger ein beſonders ſtarker. Allein
11 Sonderzüge mußten befördert werden. Auch
heute Morgen waren ſchon wieder einige Extrazüge
eingetroffen.

Schönewalde. Daß die meiſten Menſchen im
Alter ihre Zähne verlieren iſt eine bekannte Tat
ſache. Eine Seltenheit iſt es dagegen, wenn ein
Mann von 60 Jahren noch neue natürliche Zähne
bekommt, welcher ſeltene Fall hier tatſächlich vor
gekommen iſt, wie ich aus augenſcheinlicher Ueber
zeugung verſichern kann. Der in weiteren Kreiſen
bekannte Handelsmann Hermann Seehaus hier
ließ ſich im vorigen Jahre einen Eckzahn ausziehen,
und an derſelben Stelle wächſt jetzt ein junger Zahn,
der ſchon vollſtändig ausgebildet iſt.

Magdeburg, 18. April. Zur Hebung des Hand
werks hat der Regierungspräſident folgende Ver
fügung an die nachgeordneten Behörden erlaſſen:
„Jm Jntereſſe der Förderung des Handwerks er
achte ich es für erwünſcht, daß bei Vergebung öffent
licher Arbeiten noch mehr als bisher direkt auf
Haändwerker oder Handwerks Vereinigung unter
möglichſter Ausſchaltung [großkapitaliſtiſcher Unter
nehmer zurückgegriffen wird. Hierzu iſt es aber in
erſter Linie nötig, daß die Handwerker von den
Ausſchreibungen in größerem Umfange als bisher
regelmäßig Kenntnis erhalten. Auf Antrag der
hieſigen Handwerkskammer erſuche ich daher in
allen geeigneten Fällen, namentlich dann, wenn

rein handwerksmäßige Leiſtungen in Frage ſtehen,
die Submiſſions Inſerate in dem amtlichen Pub-
likationsorgan der hieſigen Handwerkskammer, „Mit
teilungen der Handwerkskammer zu Magdeburg,“
welches von den beſſeren Handwerkern ziemlich all
gemein geleſen wird, zu veröffentlichen. Daſſelbe
erſcheint am 1. und 3. Sonnabend jeden Monats.
Die Jnſertionsgebühren ſind gering.

Halle a. S., 18. April. Die ſeit 3 Wochen beim
Zeitungstragen verſchwundene 12 jährige Tochter
eines Maurers wurde aus der Saale gezogen.
Mehrere Verſtümmelungen der Leiche und ſonſtige
Umſtände laſſen vermuten, daß dieſelbe einem Ver
brechen m Opfer gefallen iſt.

Vermiſchtes.
Ein Heilmittel für Rheumatismus glaubt Dr.

Serafide gefunden zu haben. Es iſt raffinierter
r es zum Brennen benutzt wird.amit maſſiert man, nachdem die Haut über dem
befallenen Gelenk gereinigt iſt, dieſes nach den ge
wöhnlichen Regeln der Maſſage erwa zehn Minuten
lang. Gewöhnlich genügt eine einmalige Maſſage
pro Tag, in ſchweren Fällen kann man ſie auch
zweimal am Tage machen. Die Wirkung der Pe
troleummaſſage ſowohl bei gkuten wie chroniſchen
Fällen wird als überraſchend günſtig geſchildert.
Schon nach den erſten Applikationen hört der
Schmerz auf, das Allgemeinbefinden beſſert ſich zu
ſehends und nach außergewöhnlich kurzer Zeit ſind
die Kranken völlig wiederhergeſtellt. Dabei macht
es keinen Unterſchied, ob ein oder mehrere Gelenke
befallen ſind. Die kleinen Hautentzündungen, die
oft dadurch hervorgerufen werden, verſchwinden
nach Anwendung von Vaſelin raſch.

Eine rege Bautätigkeit iſt trotz der Klagen der
Berliner Hausbeſitzer dort auch im Jahre 1903
verübt. Nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ ſind im
Vorjahre Wohnungen neu hergeſtellt in Berlin
ſelbſt für 55 000 Perſonen, in den verſchiedenen Vor
orten für etwa 70000. Jnsgeſamt iſt alſo in Groß
Berlin für etwa 125 000 Menſchen 1903 weitere
Unterkunft geſchaffen.

Eine heitere Zpngewiare erzählt die „Märk.
Zeitung“ aus NeuRuppin: Jn dem benachbarten
Vorſe G. wurden die Gemüter in Aufregung ver
ſetzt, indem ein etwas beſchränkter Knecht das Gerücht
verbreitet hatte, daß er allnächtlich um 12 Uhr hinter
der N. ſchen Scheune mit einem Geiſt eine Zuſammen
kunft habe. Jnfolgedeſſen verſammelten ſich eines
Nachts mehrere Knechte, um der Zuſammenkunft
beizuwohnen. Sie fanden auch wirklich den Spuk
vor. Was er aber zu ſeinem Freunde geſprochen,
war aus dieſem nicht herauszubringen. Anſcheinend
war es dem Spuk darum zu tun, Furcht zu ver
breiten, und als man nun eine größere Anzahl
Knechte aufbot, um den Geiſt feſtzunehmen, blieb er
weg und verlegte den Schauplatz ſeiner Tätigkeit
nach dem Kuhſtalle eines größeren Beſitzers. Hier
erſchien er eines Morgens vollſtändig in Weiß mit
einer Senſe über der Schulter und muſterte die
melkenden Dienſtmädchen Dieſe ließen natürlich
vor Schreck die halbgefüllten Milchkübel ſtehen und
flohen mit dem Rufe: „En Spök! en Spökl!“ zum
Stall hinaus. Als man zurückkehrte, waren natür
lich die Gefäße leer und auch der Spuk wieder
verſchwunden. Das Manöver wiederholte ſich
mehrere Male. Eines Morgens voriger Woche aber
war ein neues Dienſtmädchen eingetreten, das
„Haare auf den Zähnen“ hatte und bis vor kurzem

noch auf einem ſtute bei Potsdam bedienſtet war.
Als es von dem Spuk hörte, hatte es ſeinen Plan

man nicht wüßte, warum eigentlich der Onkel
niemand hereinließ.

Nachdem er noch über den Teppich geſtolpert
und dabei einige Bücher vom nächſten Stuhl
heruntergeworfen hatte, trat er, nicht ſonderlich
befriedigt, den Rückzug an, Briefmarke und
Schachtel in der Taſche bergend.

Das war das große Ereignis, aber erſt am
andern Morgen erfolgte die Kataſtrophe.

Der Profeſſor ſchloß, da er abends von
einer Verſammlung ſpät nach Hauſe kam,
ahnungslos das Fenſter und ging zur Ruhe,
als er jedoch in der Frühe ſein Zimmer betrat
und das Geſchehene bemerkte, gebärdete er ſich
wie ein Wahnſinniger.

Wie alle Magenkranke geriet er leicht in
die furchtbarſte Aufregung und verlor dann
nicht allein völlig die Herrſchaft über ſich,
ſondern ſchadete auch ſeiner Geſundheit auf

lange Zeit. Linda hatte ihren Mann nie ſo
geſehen, ſich nicht vorgeſtellt, daß ein ge
bildeter Menſch ſo ſein könne, wenn ſie auch
recht gut begriff, daß eine kleine tote Fliege
unter Umſtänden ein unerſetzliches Wertobjekt
bedeuten konnte. Aber gab es denn überhaupt
einen Gegenſtand, deſſen Verluſt einen ſo maß
loſen Unwillen rechtfertigte

Sie fühlte trotzdem ihre Schuld, wenn von
einer ſolchen ernſtlich die Rede ſein konnte,
ſehr tief, um ſo tiefer, je härter die Strafe
war.

Der erſchrockene kleine Max mußte augen
blicklich das Haus verlaſſen und ſie brachte ihn
auf Befehl ihres Mannes noch am Vormittag
an den Ort ſeiner Beſtimmung mit der aus

drücklichen Weiſung, daß er nicht wagen dürfe,
das Haus ſeines zürnenden Onkels je wieder
zu betreten.

Fräulein Kreywald, die, wie viele Damen
ihres Standes, auf die Männer nicht gut zu
ſprechen war und den Prefeſſor Cruſius ins
beſondere nicht eben hochſchätzte, hütete ſich
indes ſehr, es merken zu laſſen, daß ſie ander jungen Frau auch nicht den Schatten einer
Schuld fand.

Was konnte die Ahnungsloſe dafür, daß
ein Fenſter offen ſtand, welches meiſtens ge
ſchloſſen war Was dafür, daß der kleine
Junge ſich ſo wenig gewiſſenhaft und ſo begierig
auf den Gegenſtand ſeiner Wünſche zeigte
War ſie imſtande, vorauszuſehen, daß dieſe
Männereigenſchaften ſich bereits in ſo früher
Jugend breit machen Nein, die Schuld lag
einzig auf ſeiten der Männer, und der große
Mann hätte dem kleinen ganz einfach eine
tüchtige Tracht Hiebe verabreichen ſollen, ſtatt
ſeine arme Frau in ſo brutaler Weiſe für alles
verantwortlich zu machen. So wäre es ver
nünftig geweſen, allein die Männer beſaßen
nun einmal keine Vernunft, oder wenigſtens
nie am richtigen Ort.

Sie ſprach indes dieſe Anſicht in weiſer
Enthaltſamkeit nicht aus und bemühte ſich nur,
ihre betrübte junge Freundin zu erheitern und
von ihren niederdrückenden Gedanken abzu
lenken

Sie brachte ihr mit mütterlicher Sorgfalt
Süßigkeiten und Eingemachtes, erzählte allerlei
drollige Geſchichten, ganz wie man es einem
kranken und traurigen Kinde tut, und erreichte

damit ſicher ein weit günſtigeres Reſultat, als
auf jedem anderen Wege.

Als die Damen ſo im beſten Plaudern
waren, klopfte es plötzlich heftig an die Tür
und herein trat mit allen Zeichen der Erregung
eine weibliche Geſtalt, der man die Engländerin
auf den erſten Blick anſah.

Den Beſuch gewahrend, machte ſie eine
halbe Wendung zur Umkehr und murmelte eine
unverſtändliche Entſchuldigung von dem Fräu
lein jedoch aufgefordert, blieb ſie mitten im
Zimmer ſtehen und ſtattete im tragiſchen Tone ſi
einer entrüſteten Gouvernayte den Bericht ab,
daß es mit Miß Cora Forſter nicht mehr aus
zuhalten ſei. Sie habe während der eben be
endeten Geſchichtsſftunde in der Selekta nicht
aufgehört, mit dem Kandidaten Möller zu
kokettieren und dadurch nicht allein den andern
Schülerinnen das größte Argernis gegeben,
ſondern auch den Lehrer in die augenſchein
lichſte Verwirrung gebracht. Sie halte es für
ihre Pflicht, dieſes im höchſten Grade unpaſſende
Benehmen alsbald zur Anzeige zu bringen.
e Fräulein Kreywald runzelte leicht ihre weiße
Stirn.

„Jch danke Jhnen, Miß Nottingham, ſchicken
Sie mir Cora nachher herüber, ich werde die
Sache unterſuchen,“ ſagte fie mit dem Ernſt,
der einer ſo kritiſchen Angelegenheit entſprach,
und Miß Nottingham wollte ſich mit ſteifer
Verbeugung entfernen. An der Tür jedoch
prallte ſie mit einer jüngeren Dame zuſammen,
die, ohne zu klopfen, den Eingang erſtürmte.

Vor dieſer unerwarteten Erſcheinung ward
die Engländerin ſichtlich kleiner und räumte

ſofort das Feld, während Fräulein Kreywald
in würdiger Haltung fragte „Was wünſchen
Sie, Cora Jch habe Sie, ſo viel ich weiß,
nicht rufen laſſen und muß bitten, ohne meine
ausgeſprochene Erlaubnis hier nicht einzutreten.“

Die andere jedoch beachtete dieſe Zurecht
weiſung gar nicht.

„Hat ſie mich verklatſcht, die falſche Katze 2“
rief ſie mit zornglühenden Wangen, „das häß-
liche, eiferſüchtige Geſchöpf Mag ſie ihn doch
nehmen, ihren verwaſchenen Kandidaten, wenn
e kann. Als ob mir an dem langweiligen,

pedantiſchen Menſchen etwas läge. Mir würden
ganz andere Männer zu Füßen liegen, wenn ich
nur wollte, alle, alle.“

Wie ſie ſo daſtand, mit den leidenſchaftlich
vibrierenden Naſenflügeln und den blitzenden,
ſchwarzen Augen, das etwas dunkelfarbige,
hochgerötete Antlitz von wilden Locken umwallt,
während dieſe Rede wie ein Sturzquell den
vollen, purpurnen Lippen entſtrömte, konnte man
ihr die letztere Behauptung aufs Wort glauben,
obgleich ſie nicht regelmäßig oder gar klaſſiſch
ſchön zu nennen war. Aber ſie hatte etwas
fremdartig Anziehendes, Pikantes, heiß An
wehendes und ihre nicht mehr als mittelgroße,
reizvoll ebenmäßige Geſtalt wirkte beinahe im
ponierend.

„Jch muß mir ein ſolches Auftreten ernſtlich
verbitten,“ entgegnete Fräulein Kreywald ruhig.
„Sie haben ſich, ſo lange Sie hier verweilen,
unbedingt meinen Anordnungen zu fügen und
werden deshalb bis auf weiteres das Zimmer
verlaſſen.
A7 (Fortſetzung folgt.)
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gefaßt. Am andern Morgen erſchien der Geiſt wieder
wie früher, und die übrigen Mädchen flohen. Die
neue Magd aber hatte ſich einen Kübel mit heißem
Teer verſchafft und ſtülpte dieſen dem Geiſte bei
ſeinem Herannahen ſo energiſch auf den Kopf, daß
ihm Hören und Sehen verging und die lichte Farbe
ſeines Gewandes in übelriechendes Schwarz ver
wandelt wurde. Blitzſchnell fuhr der Spuk zum
Stalle hinaus und kehrte auch nicht wieder. Am
andern Tage aber meldete eine Arbeiterfrau ihren
Mann von der Arbeit ab, weil er die Kopfroſe
bekommen und mit vollſtändig verbundenem Kopfe
zu Bette liegen müſſe. Der Beſitzer des Gehöftes
aber wußte nun, wo er den Spuk zu ſuchen hatte
und wo ſeine Morgenmilch geblieben war.

Görlitz, 15. April. Wegen Vergehens gegen
das Nahrungsmittelgeſetz wurde heute von der
Strafkammer gegen den Bäckermeiſter Robert Kra
mer aus Weißwaſſer O.L. verhandelt Wie dürch
d r bewieſen wurde, hat Kramer zu
einen Backwaren faule Eier und ranzig gewordene
Margarine verwendet. Der als ſachverſtändig ver
nommene Chemiker erklärt, daß der Margarine
durch das Auslaſſen der Charakter des Verdorben
ſeins genommen werde. Sowohl dieſer, wie der
ſachverſtändige Arzt halten derartig hergeſtellte Back
waren für durchaus geſundheitsſchädlich. Der Ge
richtshof verurteilte Kramer wegen dieſer „Schwei
nerei“ dieſen Ausdruck gebrauchte der Vorſitzende

zu einer Gefängnisſtrafe von einem Monat.
Bei Feſtſetzung des äußerſt milden Strafmaßes hat
der Gerichtshof zu Gunſten des Angeklagten an
genommen, daß dieſer ſich der durch ſeine Manipu
lationen verübten Geſundheitsſchädigung nicht be
wußt geweſen wäre.

Görlitz, 18. April. Stundenlang andauernde
ſchwere Gewitter mit wolkenbruchartigem Regen
richteten in vergangener Nacht bedeutenden Schaden
in Niederſchleſten an. Blitzſchläge äſcherten Be
ſitzungen und Scheunen ein, zerſtörten Telephon-
leitungen u. ſ. w. Die Neiße iſt bedeutend ge
ar Niederlangenöls ſteht unter Waſſer. Jn

riedeberg a. Qu. ſchlug der Blitz in den Turm
der katholiſchen Pfarrkirche und zündete. Doch ge
lang es der Feuerwehr, den Brand zu löſchen.

Schmiedeberg, 13. April. Seinen Hochzeitstag
vergeſſen hatte Sonntag ein Maurer aus Cunners
dorf, der mit einem hieſigen Mädchen die Ehe ein
gehen wollte. Alles war vorbereitet, aber wer nicht
eintraf das war der Bräutigam Schließlich ſtellte
ſich heraus, daß dieſer den Abſchied von dem Jung
geſellenſtande am Sonnabend ſo kräftig gefeiert

hatte, daß er ſchließlich den Hochzeitstag ganz ver
Haß Die emnpsörte Braut ſo Angehörige

mochten von einer nachträglichen Trauung nichts
e. Braut, ſowie deren

wiſſen und gaben dem Vergeßlichen endgiltig den
Laufpaß.

Bolkenhain. Eine „angenehme Ueberräſchung“
wiederfuhr, wie der „Anz. f. Bolkenh.“ berichtet, am
Freitag abend einem fröhlichen Zecher in einem
hieſigen Reſtaurant, welcher ſichs daſelbſt gemütlich
gemacht und an das Nachhauſegehen gar nicht
denken wollte, Es erſchien plötzlich im Lokal ſeine
Frau, dies ſich dem anſcheinend etwas verblüfft ge
wordenen Ehegatten gegenüberſtellte mit den Worten:
„Guten Abend, mein lieber Joſef! Hier bringe ich
Dir das Abend- und Mittageſſen (Bratkartoffeln
und Blutwurſt); ein anderes Mal bringe ich Dir
das Bett mit.“ Dieſe Begrüßung war freilich nicht
gerade liebenswürdig ausgefallen, aber der An
geredete ließ ſich deshalb nicht ſtören, betrachtete
den Vorfall vielmehr als ein Zeichen der Frauen
bewegung“ und machte zum Gelächter der An

Anzeigen. Wohnhaus
mit 2 Läden, Stall

gebänden r. c.
Holzverſtrigernng.

weſenden von der ihm gebotenen Bequemlichkeit
Gebrauch.

Kattowitz, 18. April. Jm Bärenhofer Walde
des Grafen Hugo Donnersmark entſtand Mittags
bei ſtarken Winde ein Waldbrand, der in andert
halb Stunden 180 Morgen Kiefernwald einäſcherte.

Ein trauriger Zufall Durch einen Ziegel
ſtein wurde in Freienwalde in Pormmern, wie der
„Tägl. Rundſchau“ geſchrieben wird der 20jährige
Schulamtskandidat Hermann Rachult aus Vehlings
dorf ſo ſchwer verwundet, daß der Tod nach we-
nigen Stunden eintraät. Der junge Lehrer hatte
ſeine erſte Anſtellung erhalten und wollte die Karte,
die dieſe freudige Botſchaft an ſeine Eltern enthielt,
in den Briefkaſten ſtecken Vor einem Hauſe, auf
deſſen Dach ein Schornſteinfeger arbeitete, traf er

zwei Freunde denen er von ſeiner Anſtellung er
zählte. Jm Augenblick als ſich dieſe verabſchiedeten,
ſiel der verhängnisvolle Ziegelſtein herunter.

Schlafſucht und Scheintad. Aus Stolp, 15.
April, wird geſchrieben Von einem tiefen Schlafe
iſt der Knecht des Gaſtwirts Weſtphal in Damerkow,
Kreis Stolp, befallen. Der Knecht ſchläft ſchon ſeit
dem 5. April. Am Dienstag erwachte er unter dem
Bemerken „Mein Gott, warum haſt Du mich
verlaſſen worauf er eine Taſſe Kaffee trank und
wieder einſchlief. Ein Fall von Scheintod erregt
in den aärztlichen Kreiſen in Treptow beſonderes
IJntereſſe. Seit Sonnabend liegt die Sterterbeamten
witwe Sprengel in einem dem Tode ähnlichen Zu
ſtand darnieder.

Jm ſozialiſtiſchen Zukunftsſtagte“. Jn dem
bei Greiz gelegenen Dorfe Hachswitz befindet ſich
ſeit kurzen die Gemeindeverwaltung in ſozialdemo
kratiſchen Händen, nachdem „Genoſſe“ Weber Ar
nold zum Gemeindevorſteher gewählt und ver
pflichtet worden iſt. Die Enttäuſchung der Ein
wohnerſchaft und beſonders der „Genoſſen“ war
aber nicht gering, als unter der „neuen“ Herrſchaft
die Gemeindeanlagen ſofort um ein beträchtliches
erhöht wurden, während doch gerade nach dieſer
Seite hin die Geſchäftsführung des früheren tüch
tigen GemeindeVorſtandes von den Sozialdemo
kraten angegriffen wurde.

Ein AUeberzengungstrener! Als in Augsburg
ein Gaſtwirt beerdigt wurde, legten der „Katholiſche
Bürger und Arbeiter Verein“, der „Liberale Verein
und der „Sozialdemokratiſche Verein“ am Grabe

nieder. Sie betrachteten ſich jedoch gegenſeitig recht
verwundert.

Straßburg, 18. April. Aus Eiferſucht hatte
der Zahlmeiſteraſpirant Schindler in Kolmar eine

Witwe mit ſeinem Seitengewehr bedroht Die

Schindlers nicht zurücknahm. Schindler erſchoß ſich
infolgedeſſen.

Vom Kaſernenhof. Feldwebel: „Warum iſt
in den Ställen über jedem Pferdeſtand der Name
des Pferdes angeſchrieben?“ Rekrut: „Damit jedes
Pferd weiß wie es heißt Feldwebel Damit
jedes Pferd weiß, wo es ſich hinzuſtellen hat, wenn
ſo ein Eſel von Rekrut nicht leſen kann.

Zarter Wink. Onkel (auf Beſuch bei ſeinem
Reffen): „Dein Geldbriefträger iſt ja ein Wloſſal
korpulenter Menſchl“ Studioſus: „Ja weißt Du,
ſeber Onkel, ſo lange er monatlich nur einmal
meine vier Treppen zu ſteigen hat, wird der arme
Kerl auch nicht dünner werden.

Ein vorſtrhtiger Vater. A. „Warum nehmen
Sie denn Jhren Jungen nicht mehr mit zum Bier?“
B. Der geht jetzt ſchön in die Schule, und da
könnt er am End nachzählen, wie viel ich trink!“

Hpeiſe- und
Haatkartoffeln

„ihres Verſtorbenen Mitgliedes“ je einen Kranz

Witwe erſtattete Anzeige die ſie trotz der Bitten

Jn der Frauenverſammlun g. Die Vor
ſitzende: „Meine Damen, es iſt ſoeben ein Antrag
eingelaufen Alle Anweſenden: „Für wen
von unsr ggree-Arbeit.

O Herz, will dich zu Boden drücke
Des Wehs und Kummers ſchwere Laſt,
Dann laß, verzagendes, beglücken
Dich Arbeit, Arbeit ohne Raſt.

Sie mag die finſt'ren Schatten bannen
Durch ihres Lebens Zaubermacht,
Durch die die Seelen ſich ermannen,
Die heißen Tränen trocknen ſacht.

Und ſchlug das Schickſal tiefſtz Wunden,
Die ſchwer verheilet nur die Zät
Allerſt durch Arbeit wird geſunden
Dein Herz vom ſteten, ſchweren Leid.

Und ſchaut es einſt in ſpäten Tagen
Zurück in die vergang'ne Zeit,
Dann wird es einſt in ſpäten Tagen
Sie gab mir Ruh' von all' dem Leid.

Produkten-Vörſe.
Berliner Frühmarkt am 18. April. Weizen märk. 173,50

bis 175,00 ab Bahn. Roggen, märk. 129--131 ab Bahn. Gerſte,
leichte inländiſche Futtergerſte 117-—125, ſchwere 126--140 ab
Bahn und frei Wagen, ruſſ. und Donau 108--117 frei Wagen.
Hafer, märk., mecklenb., pomm., preuß., poſ. u. ſchleſ. fein 134
bis 150, mittel 126-— 138, gering 121—125 ab Bahn und frei
Wagen. Mais amerik. mixed 114,50-115,50, runder 113 bis
1I15 frei Wagen. Erbſen, inländ. und ruſſ. Futterware mittel
132 138, fein 139—160. ab Bahn und frei Wagen. Weizen
mehl 00 21,50-23,50. Roggenmehl 0 und I 16,25--17,70.
Weizenkleie 9,10——9,80. Roggenkleie 9,50- 10,00 Mark.

Kurse vom 18. April 1904.
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4 dgl. Kronenrente 98.404 Russische Staatsrente Von 1909 9250

Torgauen Filiale
der Anhalt-Dessauischen handeshank

in Torgau.
Der der vorliegenden Nr. unſerer Zeitung bei

gefügte illuſtr. Proſpekt der Firma C. G. Holtz-
hauſen in Wittenberg (Bez. Halle), Collegienſtr.
90, ſei hiermit noch beſondere Beachtung empfohlen.

Baumwachs
in Stangen, ſowie

CackusGrorginen,
Skiefmütterchen,

In der Königlichen Oberförſterei
Thiergarten ſollen aus dem Schutz
bezirk Thiergarten, Totalität
Jagen 130-132, 143, 144, 147
bis 149 am
Mittwoch den 27. April er.

vormittags 10 Uhr
im Gasthof zum schwarzen Adler
zu Annaburg verſteigert werden

Eiche: 4 Nutzſchäfte I. V. Kl.
mit rd. 6 Fim., 3 Rm Knüp-
pel, Birke: 1 Nutzſchaft mit
0,4 Fm., 29 Rm. Kloben,
3 Rm. Knüppel, Erle: 5 Rm.
Kloben, 2 Rm. Knüppel, Kie
fern: 564 Rm. Kloben, 352
Rm. Knüppel, 69 Rm. Reiſig
II (Stangenhaufen), 679 Rm.
Reiſig III. Kl.

Thiergarten, den 16. April 1904.
Der Forſtmeiſter.

Ein möhl. Zimmer
iſt zu vermieten. Wo? zu erfrag.
in der Exped. d. Bl.

beſte Lage von Annaburg, ſehr
preiswert durch mich zu verkaufen.

K. Gravenhonst,
4 Annaburg.

Suche per ſofort Stellung
als Stütze der

Hausfrau evtl. im
Reſtaurant.

Gefl. Offerten unt. Chiffre
E. 100 an die Exped. d.
Bl. erbeten.

Speiſekartofeln

ewe Sgatkartoffeln

blaßrote und weiße
z Centner 2,25 Mk. ab Hof
hat zu verkaufen

Wilh. Schmohl.

hat noch abzugeben
Grob's Gärtnerei.

SeradellaGemenge
hat abzugeben

Oscar Scheibe.
Kechnungs- Formulare

ſind zu haben in der Exped. d. Ztg.

ff. Apfelsinen
à Dtzd. 32 Pf.

f. große Apfelſinen
A Dtzd. 80 Pf.

empfiehlt

Otto Riemann.

Pergißmrinnicht,

URelken und Lackr
in den beſten Farben,

Kohlrabi- und
Salatpflanzen,

ſowie diverſe
Gemüſeu.Blumen-

Sämereien
empfiehlt

Grob's Gäürknerei.

Limhurger Käſe
ſowie vorzüglichen

S Bauern Käſe
empfiehlt A. Reich.

Feinſte Bronzen
in Päckchen und Flaſchen

Ermisoh' Raupenleim

empfiehlt die
Apotheke Annaburg.

Wechſel- u. Quittnugs
G Formulare G

hält ſtets vorräthig
I. Steinbeiss, Buchdruckerei.

,HSHSÄiäaaauee
Prima

lLeinöl-Firniss,

FußbodenOcker,

ſowie ſtreichfertige

Oel- Farben
empfiehlt billigſt

Drogerie 77 AnnaburgZollinhalts- Erklärungen
ſind zu haben in der Exped. d. Bl. empfiehlt die Apotheke Annaburg. O. Schwarze.



kiefern-bruben- und hangnutzholz- Verkauf.
In der Königlichen Oberförſterei Thiergarten bei Annaburg (Bezirk

Halle) ſollen am
Freitag, den 6. Mai cr., von vormittags 10 Uhr ab
im Gaſthof zum ſchwarzen Köler zu Annaburg in großen Loſen ver
ſteigert werden

I. Kiſten- und Grubenholz,

2,50 2,302,50 2,20 2,25 2,50 2,20 2,50 2,20 1,85 Meter lang

20/30120/3019/23.18/2014/1817/2014/1712 14 10/12 em ſtark am Zopf.

1906 Jn Raummeter12481 geſchichtet80 7 Stück pro Rm.484 10S. 386 14672 919981 15262 18883 21863 34

II. Lang-Nutzholz.
Kiefern-Wauholzſtämme: 12 Stck. 2. Kl. mit rd. 28 Fm., 498 Stck.

3. Kl. mit rd. 618 Fm., 2328 Stck. 4. Kl. mit rd. 1670 Fm., 940 Stck.
5. Kl. mit rd. 399 Fm.

Die Anfuhrkoſten nach den Eiſenbahnſtationen Annaburg, Herzberg oder
Holzdorf betragen pro I Rm. Grubenholz 1,00 bis 1,50 Mk., pro I Fm.
Langnutzholz 2,50 bis 3,00 Mk. einſchließlich Verladen auf den Eiſenbahn
wagen. Losverzeichniſſe, auch geſondert für Gruben- und Langnutzholz, vom
28. April ab von der Oberförſterei.

Thiergarten bei Annaburg (Bezirk Halle), den 15. April 1904.
Der Forſtmeiſter.

44 mitKräuterwein „Salus“ er Ponne
Dieser Magenwein, fein von Leockmack, ist ein

vorzügliches Stärſiungomittel für Rranke, Schwacke
uns Senesende, regt Die Perdaunng Slutbiloung
uns en Stofſwechsel au.“ e S. M. 1I7S, A. F.

I Besztandteile: Tazzagena- Portwein 8388,0, Weingeist 160,0, Cltrononseh. 2,ten Tee m ln a Anis, Wachoigerv., eRosmarin elliasenbl. je Angelika, nis antw. Kemill iin Ka je 90 Green ren Waten, Goltentv- n ger See
Erhältlich in der Apotheke Annaburg (Ph. Krieger.)

Anverwüſtlich, bequem, billig
ſind die

Stahldraht- Matratzen

der Herforder Matratzen-Fabrik

Joh. Stiegelmeyer Co., Hertord.
Vertreter

Heinrich Winkler, Annahurg, mühlenſt. 45.

m

E. Kröning's ſpreizbares

IrrigatorZutterrohr.
Alleinbezug durch die

Apotheke Annaburg.

Billige Möbel
halte ſtets vorräthig.

Sämmtliche Glaſerarbeiter
liefert in ſachgemäßer Ausführung die

Hau, Möbel und Sarg Ciſchleret

I von Karl Sählbrandt, Annaburg.

Billige Särge.
M. Brockmann's weltherühmten

2u l lPhosphorſauren Kall
für Fnutterzwecke

(W2. unter Nr. 22088 geſ. geſchützt)
Marke A gereinigtes Futterpräzipitat

mit ca. 30/34 Prozent Phosphyrſäure
e

Mk. 4.20, 5 Kilo Mk. 2.-— frauko, 2

T
h

7

mit ca. 38/40 Prozent Phosphorſäure: 100 Kilo
Mk. 26.--, 25 Kilo Mk. 8.-, 12 Kilo Mk. 4.75,
5 Kilo Mk. 2.50 franko empfiehlt

bei mäßiger Preisſtellung

Drogerie Annaburg (O. Schwarze).

Nelken, Goldlack,
Stiefmütterchen

u. Vergißmeinnicht
in nur guten Farben,

Kohlrabi, Salat,
Sellerie-u. Porrepflanzen

ſowie ſämtliche
Sommerblumenpflanzen

hat abzugeben

die Gärtnerei
der Heckmaun'ſchen Villa.

e

Bei Appetitloſtigkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaiser's
Pfeffermünz Caramellen

ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto Riemann, Annaburg.
e

Honigsyrup
à Pfd. 30 Pfg.

Rübensaft
à Pfd. 15 Pfg

A. Reich.
Strohhut Lack

weiß, grün, rot, ſchwarz, blau
und braun,

in Flaſchen à 30 Pfg., ſowie auch
ausgewogen,

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.
e

gſt. chineſiſche Tee

neueſter Ernte
à Pfund 2.00, 3.00, 4.00, 5.00

und 6.00 Mk.
in und Pfund-Packeten

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.
ne

Schleſiſchen

fenohel-Honig-Extrakt,

à Flaſche 25 Pf., empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

9

einpfiehlt

Plüsch-Teppiche,
Tischdecken,

Sophadecken,
Bettdecken,

Gardinen,
Spachtelkanten,

Läuferzeuge
in neuesten Nustern empfehlt

bar Quehl, Annaburg.

S
Zur

C r 99Frühjahrsdüngung
empfiehltSuperphosphat,

Thomaswmehl,
Kainit und
Chilisalpeter

unter
Garantie der Gehaltsprozente

J. G. Hollmig's Sohn.

Geſchäfts Empfehlung
Dem geehrten Publikum von Annaburg und Umgegend

zeige ich hierdurch ergebenſt au, daß ich die

Fleischerei nebst bastwirtschaft
des verſtorbenen Fleiſchermeiſters Wilh. Schurig käuflich
übernommen habe.

Es wird mein eifrigſtes Veſtreben ſein, durch Verab-
reichuug von enur prima Fleisch- und Warstwaren
die Gunſt des mich beehrenden Publikums zu erwerben und
den werten Gäſten mit ff. Speiſen und Getränken beſtens
aufzuwarten.

Jn der angenehmen Hoffnung, daß das meinem Vor
gänger bezeugte Wohlwollen auch mir zu teil werden wird,

zeichne hochachtungsvollKarl Hamanm.
Von Sonnabend den 23. d. Klta. ab

empfehle ſämtliche

ff. Fleiſch und Wurſtwaren
und bitte um gütigen Zuſpruch.

Hochachtend

Annaburg. Karl Hamann.
C

Albrecht Pamehk
Uhrmacher und Goldarbeiter

Anna burg
empfiehlt als paſſendſte

Pochzeits- u. Gelegenheitsgeſchenbße
S

ſein reichhaltiges Lager in

Silher- und Alfenide-Waren
als: Tafel-Anfſätze, Fruchtſchalen, Bowlen, Butter
und Juckerdoſen, Teegläſer, Schreibzenge, Menagen,

Brotkörbe, Eß- und Teelöffel und Beſtecks e.

e

Sämtlihe Reparaturen

an Fahrräder u. Nähmaſchinen,
ſowie Rahmen, Gabel und Felgenbrüche,

Emaillierungen und Vernickelungen
werden in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Alle Erſatzteile auf Lager.
Was nicht vorrätig, wird nach Wunſch angefertigt.

Hermann Nleyer, Annabuürg.
e ugten- baramellen,rn ltbewährt, empfiehltEmmenthaler- altbewahrt, empftehlR K. Sählbrandt.Romatonr-
„Limburger-
„Alpenſchuitt

Delikateß und
MolkereiKuh

G
nennen

S S

Visitenkar en
fertigt ſchnell und ſauber

e

Pflaumenmus
Pfd. 25 Pe

böhmiſches Pflaumenmus
2 Pfd. 35 Pfg.

A. Reich.
Zur Lieferung von

Rautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckerei non H. Hteinbeiß

in Annaburg.
Muſterbuch und Preisverzeichniß

empfiehlt

liegt zur gefl. Anſicht aus.

empfiehlt H. Steinbeiss, Bitchdrückerei.

J. G. Hollmigis Sohn. W Aunaburger

s e andwehr-Echt türkiſches Verein
Nachmittags 4 Uhr

Monats Herſammüüng
im Vereinslokal „Goldener Ring“,
wozu die Vereittskameraden hiermit

eingeladen werden.

Tagesordnung
I. Verleſen des Protokolls der letzten

Sitzung.
2. Bericht der Delegierten vom Ver

bandstage des Kreis-KriegerVer
bandes Torgau,

3. Aufnahme neuer Mitglieder.
4. Steuerneinnahme.

Der Vorſtand.

S Redaktion Druck und Verlag
von Hermann Steinbeiß in Annaburg
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